f Des Ghren⸗Wohl geachten 
Herrn Audreas 
Hamiltons / 


Oornehmen Hauff und Handelsmanns 
zu Marſchau / 


e e 
Diel⸗ Ehr⸗ und Tugendbegabten 


Adelaide, 


' Des 
Shren-Wohlgeachten und Wohlfuͤrnehmen 


Ber PETRUS 
Schultzens / 


Vornehmen Buͤrgers / Kauff und Handelsmanns der 
Koͤniglichen Stadt Thorn allhier / 


Gheleiblichen mittlern Jungfer Tochter. 
11 Anno 1707. den Ir. Februar. in Thorn vollzogene 
ergo ait | 
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Ohl dir du haſt es (a) gut. So heiſt es don den 
| Frommen (4) pfal. 128, 3. 
EN I Die ſich im Eheſtand zu leben fürgenommen/ / 
n 95 Als einem von dem HExrn ſehr hochgeehrte Stande 
IN: Vom Nammnah GOttes Hertz (“) geſeegnet 
5 a iſt genandt. (6) ere. 
Ja ſeelig ſolche Leut von Gott durch Ihn geprieſen⸗ 
Die ſich gehorſamlich dem (e) Werck des HErr'n erwieſen €) des. tal. 
Das HOTT der Mlerhöchft / den erſten Nenſchen macht / 
Da Er mit Mann und Weib die Welt zu mehren dacht; 
Drumd haben Mann und Weib die ſolchen Satz nicht haßen 
Den ſuͤßen Troft von GOtt der Sie nicht wil verlaßen / 
Wenn gleich vermenget iſt der Stand mit Ungemach / 
Maͤh / UInluſt / dennoch kommt auch ein gewuͤndſchter Tag / 
Es heiſt wie David ſagt: (4) Dein Weib wird fruchtbar werden / 
Durch Sie als dein Gehuͤlff geſcegnet ſeyn auf Erden. (4) p. 128.3. 
Geſeegnet wird Sie ſeyn und einem Weinſtock gleich 
Ja wie ein Oehlbaum der an schönen Zweigen reich / 
Wer nu den HErren fuͤrcht / der wird alſo geſeegnet vet « 
Daß Er mit Kindes Kind / (e) ſich in dem Hauß begegnet / @ veiſ 6. 
Und ſiehet volles (Y) Gluͤck die gantz Lebens⸗Zeit / oh ver. 


Ja Friede uͤber Ihm / hier und in Ewigkeit. 


Es halten ungereumt / den edlen Stand zu haßen / 


Die Zwey / ſo allbereit in keuſcher Lieb ſich faßen / 
Sie laſſen Sich ein Band / das GOtt geknuͤpffet hat 
Verbinden / ſeynd dabey gehorſam GOttes Rath. 

Ohn Zweiffel locket Sie der vor erwehnte Seegen / 

Den GOttes Seegens⸗Hand / als einen ſanfften Regen / 
Sit vollem Guß und SNaaß auf feine Pflantzen ſchickt / 
Und in der duͤrren Zeit mit neuer Krafft erqvickt. 


Auff 


Auffi daß es alſo bleibe En reichen Himmels⸗Seegen 
Nichts iſt auf dieſer Welt Das nicht daran gelegen. 


ö Prum wenn der HErr nicht hilfft Laſt und auch Ruder führen/ wi 
3 Ruin folgt noͤthig drauffiz Es muß den Schiffbruch ſpuͤhren. 0 
7 Es iſt der Here der will Geſegunen dieſen Stand Fi 
5 Allein man muß die Frucht Id denn auch GOttes Hand / N 
sich laßen dieſes Schiff Durch beyder Ruder führen, 1 
\ So wird den edlen Stand Auch wenig Unfall ruͤhren. | 
So lebet / unvergnügt / und habet / böfe Tage⸗ / | 


Ja lebt nicht / wohlvergnuͤgt / darzu nicht / keine Plage / 10 
Ulngluͤck / ſey ſiet s im Hauß / Gefahr / ja weiche nicht f I) 


Den Das Gluck / bleib all zeit aus / der Fried / komm nicht ans Licht. ! 
" | | Lucas Rausſ. Tranſ. Cor. Stud. Theol. i 
net A Euch geliebtes Paar / der Himmel ſelbſt verbindet / 1 
PL4- | Chriſi loͤblich in dem Ihr einander ſeyd vertraut / 0 


Als gebe GOttes Krafft / daß wie ein Blitz verſchwindet/ N 
10 Hiufalle alles Leid / vor dem Euch etwa graut / A 
MN Der Hoͤchſte treibe weg / das / waß Euch mag betruͤben ? \ 
Er lencke Hertz und Sinn / das bey der Liebes⸗Gluth 
Heuß drenne fort und fort / daß Euer keuſches Lieben 
Jau Flammen ſteige auf / die keine Thraͤuen⸗Fluth 
Auch dein bewoͤlcktes Leid kein bittres Creutz erſtuͤcken / 


Kein Ungemach noch Leid / ſey mächtig auffgethuͤrmt N 
Nichts kraͤncke Euren Muth / das Gluͤck Euch ftets erqvicke⸗ | \ 
en / Tritt eine Noth herein / fo ſeyd dafür beſchirmt 
28,3. Alm Leib und am Gemuͤth woll Euch der Hoͤchſte ſtaͤrcken / 


/ ane erwuͤnſchter Ruh und Seegens⸗ vollem Heyl / 
Es laß kein trüber Schein / ſich jemahls bey Euch mercken / 
Nichts ſtoͤre Eure Luſt / nichts habe dran ein Theil. 


1 4 Der Sonnen Gluͤckes Strahl muß Euch beliebt anblicken 
erſ. 6. | Damit Ihr lange Zeit lebt in gewuͤndſchter Lieb / 
ter | Der Unfried ſoll niemahls Euch von einander ruͤcken / 


Auf daß Ihr einig ſeyd durch innerlichen Trieb 
Lebt allzeit Seegens Reich und zehlet viele Tage 
Ohn bleiches Hertzeleyd / Ach lebet immer wohl 
Auff dieſem Erden⸗Rund / ohn Angſt und alle klagen / 
Biß Euch das graue Haar zu Grabe führen ſoll. 
Di iſt mein ſchlechter Wundſch der mit der Kunſt nicht pranget / 
Doch nehmt ihn willig an ich weiß und glaube feſt 
Der aus dem Hertzen qvillt / des Hoͤchſten Gunſt erlanget / 
4 Nicht aus der Politic, ‚er fen der allerbeſt. 
9 Alſo wündſchet aus Bruͤderlichem Hertzen feiner liebſten Igfr. Schweſter 
1 nebſt ihren Herren Bräutigam 


auff e Alacobus Schultz / von Dantzig. ‚il 
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In Kann ein armer Mann / der ſonder einem Weibe / 
Ber dieſer ſchweren Zeit / in Wirtſchafft leben muß 
Weil Er ohn Huͤlffe iſt die umb Ihn ſey und bleibe 
Es ſcheint / als mangelt Ihm ein Auge Hand und Fuß / 
Er muß des Abends auch betruͤbt zu Bette gehen / 
Des Morgens liegt auff Ihm der Kummer nur allein 
Er muß das Hauß und Hof / a Küche ſelbſt verſehen / 
In Sum̃a / Er muß Wirth / und auch die Wirthin ſeyn / 
Das hat Herr Schwager Er zur Gnuͤgeſchyn erfahren / 
In ſeinem Witwen ⸗Stand / in dem Er vormahls war / 
Thut demnach recht und wohl / daß Ex in dieſen Jahren 


Daß eine Fröͤligkeit viel andre möge bringen / 
Es dunckle kein Gewoͤlck Euch dieſen Sonnenſchein. 
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Jungfer Schweſter zu Ehren hinzu 


Abraham Ichultz / von Dantzig. 


